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LIEBE BALLGÄSTE,

Die „fixe“ Idee den Berliner Seglerball wieder aufleben zu lassen, ist uns 
im letzten Jahr nicht nur gelungen, sondern sie übertraf selbst meine 
Erwartungen. 
Daher ist es für mich eine große Ehre und Freude, Sie auch heute 
wieder begrüßen zu dürfen.

Wir haben mit dem Berliner Seglerball eine alte und ehrwürdige 
Berliner Tradition erneut zum Leben erweckt, die bei vielen Seglern- 
und Seglerinnen bereits jetzt zu einem Highlight geworden ist. 
Mein Ziel war und ist es, unsere Berliner Segler, bezirks- und  
generationsübergreifend, zusammen zu bringen, um so den 
vereinsübergreifenden Austausch zu fördern. Ich möchte noch einmal 
Bezug nehmen auf das Zitat von Wilhelm von Humboldt: „Es sind 
im Grunde die Verbindungen mit den Menschen, welche dem Leben 
seinen Wert geben“. Diese Verbindungen möchte ich zum einen 
aufrechterhalten und zum anderen mit vielen Weiteren teilen.

Das neue Konzept des Berliner Seglerballs verbindet nicht nur die Idee 
eines klassischen Balls mit einem modernen Charakter, sondern richtet 
auch den Fokus auf die Stadt in der wir leben. 

BERLIN – so lautet unser Motto das uns an dem heutigen Abend 
begleiten wird. 
Eine Stadt, die nicht nur viel Geschichte und Tradition in sich trägt, 
sondern auch viele Möglichkeiten zum Segeln bietet. Die Stadt ist 
verbunden mit den Flüssen Havel und Spree, sowie den drei großen 
Seen – Müggelsee, Tegeler See und Wannsee – an denen wir alle 
einen Verein gefunden haben, in dem wir unseren gemeinsamen Sport 
ausüben können. Der heutige Abend soll die Menschen in diesen 
Vereinen zusammenbringen und Ihnen einen unvergesslichen Abend 
bieten.

Abschließend darf ich Ihnen einen festlichen und freudigen Seglerball 
2018 auf und neben der Tanzfläche wünschen.

Ihre
Agnes Wehke

AGNES WEHKE
INITIATORIN UND ORGANISATION
DES BERLINER SEGLERBALLS
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LIEBE SEGLERINNEN UND SEGLER, LIEBE 
FREUNDE DES SEGELSPORTS,

was für ein Sommer liegt hinter uns: über Wochen und Monate 
blauer Himmel, Sonne und Hitze satt. Jeder lechzte nach dem 
kühlen Nass. Ob zum Schwimmen, zum Surfen, zur Bootsfahrt 
oder zum Segeltörn. Auch wenn der Törn auf den Berliner 
Wasserflächen doch eher begrenzt bleibt. Aber zum Fahrt 
aufnehmen reicht es zumeist. Und möglicherweise fehlte in 
diesem Sommer aufgrund der stabilen Hochdruckwetterlage 
häufiger eine frische Brise. Aber was ein richtiger Segler ist, der 
hat immer etwas zu tun: Reparaturen am Schiff, an der Takelage, 
am Steg usw.

Der Segelsport ist ein natürlicher und zugleich auch noch 
umweltschonender Sport: alle Voraussetzungen bietet unsere 
Umwelt – die Energie ist kostenlos. Der Segelsport kann ein 
Individualsport sein, solange die Fock und das Hauptsegel von 
zwei Händen gehalten werden können. Aber natürlich ist es auch 
ein Vereinssport. Und wer noch nie beim Segeltörn „ausreiten“ 
musste, weiß nicht wie sich das anfühlt, wenn einem die Gischt ins 
Gesicht schlägt, wie es sich anfühlt, eins mit diesen Naturgewalten 
Wind und Wasser zu sein.

Ich habe ein sehr passendes Zitat gefunden, das ich sowohl für 
Ihren wunderbaren Sport, als auch für das Engagement in der 
Politik verwenden möchte: „Gegen den Wind zu kreuzen bringt 
einen manchmal schneller zum Ziel, als mit dem Wind zu segeln.“

Ohne anzuecken, geht es oftmals leichter im Leben. Und 
geräuschloser. Aber auch einmal Neues zu wagen, auszubrechen, 
neue Gedanken zuzulassen, bringt uns Menschen und unsere 
Gesellschaft weiter.

Ich wünsche Ihnen für den heutigen Abend an diesem 
wunderschönen Ort, dem Festsaal der Villa Schützenhof, viel 
Spaß und Leinen los zum ausgiebigen Tanz beim Seglerball 2018.

Ahoi,
Ihr Frank Steffel

FRANK STEFFEL
BUNDESTAGSABGEORDNETER 
FÜR REINICKENDORF
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WERTE BALLGÄSTE,

ich freue mich, dass die Tradition der Berliner Seglerbälle im 
Jahr 2017 wiederbelebt wurde. Diese Veranstaltung wurde 
von den Mitgliedern der Berliner Seglervereine insbesondere 
aus dem Wettfahrtbezirk Tegel durch eine enorme Beteiligung 
wahrgenommen.

Segelsport in Berlin hat Tradition und schreibt Geschichte.

Stolz blicken wir auf die Entwicklung des Segelns in Berlin zurück.

Die Jubiläumswettfahrt „1. Segelregatta auf der Wendischen 
Spree (Dahme)“ vor 150 Jahren war neben der Wettfahrt „80 
Jahre Pirat“ einer der vielen Höhepunkte im Jahr 2018 auf den 
Seen Berlins.

Heute Abend treffen sich die Seglerinnen und Segler aus den 
sechs Wettfahrtbezirken des Berliner-Segler-Verbandes am 
Ende der erfolgreichen Saison 2018 erneut zum Seglerevent des 
Jahres, nicht auf dem Wasser sondern in den stilvollen Räumen 
der Villa Schützenhof um zu Feiern, zu Tanzen und Gedanken 
auszutauschen .

Vitalität und die Fähigkeit, die Höhen und Tiefen der 
Vergangenheit, die Generationswechsel in unserer Mitgliedschaft 
und die gesell- schaftlichen/politischen Veränderungen aktiv zu 
gestalten, das sind Merkmale die im Zusammenhang mit dem 
Segelsport in Berlin genannt werden müssen.

Wir können mit Herz, Hand und Verstand die Segel des BSVs 
so stellen, dass wir nicht gegen Wind und Strömung kämpfen, 
sondern stets mit ihnen segeln und unseren Verband, unsere 
Vereinigung, die Gemeinschaft, unsere Heimat, unser zweites 
Zuhause, unser Lebensgefühl stets den äußeren Gegebenheiten 
und den jeweils gegenwärtigen Verhältnissen anpassen, dabei die 
guten Traditionen bewahren und die in Zukunft vor uns liegenden 
Ziele immer zügig und sicher erreichen.

Ich wünsche Ihnen immer eine Handbreit Wasser unterm Kiel 
und freue mich, dass Sie heute die Planken gegen das Parkett 
getauscht haben.

Ich wünsche allen, die in unserem schönen Segelsport mit 
Engagement, Freude und Leistungswillen ihre Erfüllung 
sehen, einen tollen Ballabend sowie eine erfolgreiche Saison 
2019!

Mast- und Schotbruch

Ihr Winfried Wolf

WINFRIED WOLF
EHEMALIGER 1er VORSITZENDE 
BERLINER SEGLER-VERBAND e.V. 
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EINLASS UND BEGRÜSSUNG DER GÄSTE

Die Gäste haben die Möglichkeit sich an der Seglerball Fotowand fotografieren zu lassen und ein 
Erinnerungsbild mit nach Hause zu nehmen.

18.30 UHR 
SEKTEMPFANG IM UNTERGESCHOSS DER VILLA

Die Gäste begeben sich anschließend in den Ballsaal ins Obergeschoss der Villa
 
19.00 UHR 
BEGRÜSSUNGSREDE UND ERÖFFNUNG DES BUFFETS MIT LIVE COOKING 
STATIONEN

20.00 UHR
BALLERÖFFNUNG MIT DER LIVEBAND BERLINDUDES

CA. 23.30 UHR 
TOMBOLA-VERLOSUNG

Die Einnahmen aus dem Losenverkauf spendet der Berliner Seglerball, in Abstimmung mit dem Berliner 
Segler-Verband,  an HerzPiraten.
(www.herzpiraten.com)

00.00 UHR 
MITTERNACHTSSNACK MIT BERLINER CURRYWURST

bis 1.00 UHR 
LIVEBAND

BERLINER SEGLERBALL
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AFTER SEGLERBALL PARTY
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AB 21.00 UHR
EINLASS 

Im Untergeschoss der Villa Schützenhof werden die beiden Berliner DJ´s DeeJay 
MiBa und DJ Leafar in Begleitung von Saxophonist Jean Ghazal ordentlich die 
Tanzfläche aufheizen.

3.00 UHR
Ende der Veranstaltung

Wir freuen uns mit Euch anzustoßen!
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Independent Concepts ist eine Marketingagentur, die sich auf TrendScouting, TrendMarketing und 
MarketingEvents als imagefördernde Eventsplatzierungen für Unternehmen aus den Bereichen 
Automobilindustrie, Mode, Brands, Hotel- und Gastronomie, Tourismus, Wirtschaft und Handel 
spezialisiert hat. Getreu dem Motto: „Wir bringen zusammen, was zusammen gehört“

https://www.facebook.com/ic.independentconcepts/

 “Wir bringen zusammen was zusammen gehört”

Unerwartet. Überraschend. Und doch so, als ob sie schon immer da gewesen ist. Eine Küche, die sich in jedes Leben 
einfügt und sich doch durch ihre Einzigartigkeit bemerkbar macht. + VENOVO
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SEGLER WIEDER AM BALL

Vor 150 Jahren, am 7. Juni 1868, wurde an der Wendischen Spree in Köpenick mit 34 Yachten – zumeist durch die Zugbrücken schon 
am Vorabend eingetroffen - die erste deutsche Binnenregatta gestartet. Es war ein spektakuläres Ereignis, das die damals bekannten 
Segler von Havel und Wannsee mit denen auf Spree und Müggelsee zum ersten Mal zusammenführte und in der preußischen 
Hauptstadtpresse ein riesengroßes Echo fand. 

Dieses sensationelle Geschehen hat der Berliner Segler-Verband mit Unterstützung von 3 traditionsreichen Vereinen in diesem Jahr zum 
Anlass genommen, als eine glanzvolle Jubiläumsregatta mit traditionellen Schiffen aus allen Himmelsrichtungen und selbstverständlich 
aus allen Berliner Bezirken in der Gegenwart wieder aufleben zu lassen. Es gab einen Senatsempfang mit einer Flaggenparade der 
meisten Berliner Vereine im Köpenicker Rathaus, einer großen Presse- und Fernsehbegleitung und nach ehrgeizigem Regattieren, eine 
Siegerehrung nach damaligem Ritus und einem heutigen Seglertreff zum Klönen und Tanzen.

War vor 150 Jahren nach Herrenseglerart nach der Preisverteilung ein „solennes Abendessen mit heiteren Toasts“ im noblen „Riemer“ 
– Gasthaus im Treptower Park angesagt und dieses Jahr der harmonische Treff zum Klönen und Tanzen, gab es nach dem Zweiten Welt-
krieg zur Förderung des Zusammengehörigkeitsgefühls unter Seglern aus Ost und West zum Ende der Segelsaison immer einen großen 
Berliner Seglerball. Natürlich war dieser nach dem Mauerbau auf Westberlin beschränkt. Prächtige Bälle wurden im Prälat Schöneberg 
mit seinen Tanzsälen in der Schöneberger Hauptstraße gefeiert oder von dem Tegeler „Showmaster“ Kurt Weck im Palais am Funkturm 
veranstaltet, bis sie 1992 abbrachen, wenn man von späteren kleinen bezirklichen Seglerbällen und gelegentlichen Jugendseglerbällen 
absieht.

Und jetzt lebt seit vorigem Jahr der Berliner Seglerball wieder auf; und er fand großen Anklang. Seine professionelle Ausgestaltung, 
sein Marketing und seine positive Resonanz sprachen sich unter Seglern herum. Nach der Segelsaison sich ohne Siegerehrung, 
ohne Trockenanzug, ohne Segelstress und Protestverhandlung wieder in einem festlichen Saal zu treffen, war ein Erfolg: die 
Vorjahresveranstaltung ausverkauft! Das neue Format des Berliner Seglerballs mit Live-Band und Büfett im Saal des Obergeschosses 
der Villa Schützenhof und der After Party im Erdgeschoss mit DJ und Solobegleitung hatte nicht nur Segler aus allen Bezirken, sondern 
auch Jung und Alt motiviert.

Wenn Zukunft gelebte Herkunft ist, sollte auch im Jahr der 150-jährigen Wiederkehr der ersten deutschen Binnenregatta der Berliner 
Seglerball 2018 – außerhalb der Segelsaison – ein attraktiver Jubiläumstreffpunkt für Segler aus Ost und West werden. 

Rolf Bähr

GENIESSEN SIE 
DEN PUREN MOMENT!

GASTFREUNDLICHKEIT UND GEMÜTLICHKEIT, ENTSPANNUNG UND ERHOLUNG, 
STIL UND ATMOSPHÄRE, LANDSCHAFT UND NATUR PUR..., 

DAS BIETET IHNEN UNSER 
„ALTER LANDSITZ“.

ALTER LANDSITZ SOMMERSTORF
Zum Reiterhof 2-4  .  17194 Grabowhöfe/Sommerstorf  .  info@alter-landsitz.de

A
LT

ER LANDSITZ SOMMERSTO
RF

HOTEL  .  WELLNESS  .   RESTAURANT
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ab 289.000,- €
www.reetvillen.com Info: +49 (0)30 640 728 91
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DIE WASSERSPORTREGION IM BERLINER SÜDOSTEN - ANNO 2018 MIT BESONDEREN JUBILÄEN

„ Die hohen und heidebestandenen Gestade der wendischen Spree von der Rohrinsel hinter Köpenick an bis hinter Grünau und nach dem 
Langensee bildeten ein vortreffliches Amphitheater, von dem herab Tausende von Spree- Athenern dem reizvollen maritimen Schauspiel zu 
schauten……“. So heißt es in „Über Land und Meer“, 1868.

Was vor 150 Jahren, im Zusammenhang mit dem Bericht über die erste Segelregatta im deutschen Binnenland, in einem damals sehr 
bekannten Magazin geschrieben wurde, hat seine Bedeutung bis in die Neuzeit erhalten. 

Der Berliner Südosten ist geradezu prädestiniert für die Ausübung des Wassersportes. Drei der sechs Wettfahrtbezirke des Berliner 
Segler- Verbandes mit dreißig Vereinen, das sind ein Drittel aller Berliner Segelclubs, haben hier ihre Standorte. Von hier aus gingen und 
gehen Sportler in alle Welt, wurden und werden zu Globalplayern, kehrten und kehren medaillendekoriert nach Friedrichshagen oder 
Wendenschloß, Grünau, Schmöckwitz zurück. Gerade im Segelsport ist diese Region seit Jahrzehnten ein Begriff im Weltsport, wenn 
man nur einmal an den Namen Jochen Schümann denkt. Die diesjährige  Saison an der Dahme, am Langen und Seddinsee, auf der 
einen Seite der Müggelberge und dem Müggelsee auf deren anderer Seite hob sich durch zwei besondere Jubiläen über die Normalität 
von anderthalb Jahrhunderten organisiertem Segelsport heraus. Zum einen feierte eine der ältesten Einheitsklassen im Segeln ihren 
achtzigsten Geburtstag, zum anderen war es der Regattasport selbst der sein 150 jähriges Jubiläum beging.

 Zunächst wird um 1810 herum von sonntäglichen Ausfahrten, in deren Mittelpunkt Geselligkeit und Schauwert die Segelei dominierten, 
berichtet. Aber schon bald setzte sich der Gedanke sportlicher, wettkampfmäßiger Auseinandersetzung durch. Naturgemäß bedurfte es 
dazu organisatorischer Strukturen. 1835 war es dann auch soweit. In Stralau, am Rummelsburger See, unweit des heutigen Bahnhofs 
Ostkreuz, damals noch vor der Stadt gelegen, sozusagen j.w.d. (janz weit draußen), wie der Berliner zu sagen pflegte, gründete sich im 
Lokal „Alte Taverne“ die „Stralauer Tavernengesellschaft“. Sie zählte siebzehn Yachten und rnd. einhundert Mitglieder, allermeist aus den 

Kreisen der Berliner Intelligenz, des mittleren Beamtentums, der Berliner Geschäftswelt und Teilen des preußischen Offizierskorps. Sie 
gilt nicht nur als erster Segel -Verein in der Region, sondern über Berlin hinaus in Deutschland. Von Rummelsburg gelangten die Yachten 
über die Oberspree brückenfrei bis zum Zusammenfluss von Spree und Dahme im Köpenicker Becken. Ihr weiterer Weg in Richtung 
Müggelsee oder Grünau war ebenso unproblematisch, wurden doch die beiden Klappbrücken (heute Damm- bzw. Lange Brücke) 

gegen die Entrichtung von zwei Groschen jederzeit geöffnet. Das Segelrevier im Südosten Berlins gilt so als Keimzelle des deutschen 
Segelsportes. War es zur Zeit der ersten Regatta in Deutschland Stralau und der Rummelsburger See, so ist es heute Köpenick, mit 
Müggelsee, Dahme, zur damaligen Zeit noch „Wendische Spree“, Langer See und Seddinsee. Verbunden werden diese Reviere mit großen 
Namen und Entwicklungen im deutschen Segelsport. Mit Stralau verbindet sich die erste lose Vereinigung von Seglern, gewissermaßen 
der Vorläufer der späteren Clubs und Vereine, die schon genannte „Tavernengesellschaft“ und der 1867 gegründete Berliner Segler- 
Club, der Vorläufer des heutigen Berliner Yacht -Clubs. Köpenick und seine Gewässer sind verbunden mit der, hier im Blickpunkt 
stehenden, ersten Regatta im Binnenland Deutschlands, der Entwicklung der O-Jolle, dem Einhandboot bei den olympischen Regatten 
von 1936, der ersten Regatta nach dem Inferno des II. Weltkrieges in Deutschland am 22. September 1946 und nicht zuletzt mit dem 
Namen Jochen Schümann, dem erfolgreichsten deutschen Segler in der jüngeren Geschichte. 

80 JAHRE PIRAT BEI BTB AUF DEM DAHME- REVIER 

Als vor achtzig Jahren auf der Havel bei Potsdam das erste Baumuster des von Carl Martens entworfenen 10 qm Jugendbootes getestet 
wurde, war diese, bis jetzt schon acht Jahrzehnte anhaltende Lebensdauer, so ohne weiteres nicht vorauszusehen. Für Generationen 
von Seglern ist mit der Piraten- Jolle der Einstieg in den Segelsport verbunden. Viele die es später zu internationalen Meriten brachten, 
haben eine Piratenvergangenheit. Seit den Wiederanfängen des Segelsportes nach dem zweiten Weltkrieg wird der Pirat auch von 
Erwachsenen gesegelt. Vom 10. – 13. Mai trafen sich Piratenmannschaften aus der Schweiz, Tschechien und Deutschland in Berlin, um 
hier die Jubiläumsregatta zu segeln und zu feiern. Wie schon zum 50., 60. und 70. Geburtstag, hatte es der Berliner Tourenseglerclub 
Blau- Weiß (BTB) übernommen, auch den 80.Geburtstag auszurichten. BTB hat große Traditionen in dieser Klasse, seit den fünfziger 
Jahren bis in die Gegenwart kamen und kommen DDR-, Deutsche und Europameister aus dem Club am Teltowkanal in Köpenick. Wie 
auch zu den vergangenen Jubiläen, erwarteten die Veranstalter, dass die Meldezahl um die fünfzig und mehr Boote betragen wird. Und 
sie sollten nicht enttäuscht werden, 66 Boote fanden sich am Startschiff an der Grünauer Bammelecke ein. Von da führte der Kurs auf 
dem Langen See bis zur TSG 1898 in Schmöckwitz. Wettfahrtleiter Ralph Jambor (TSG 1898) hatte ein goldenes Händchen als es ihm 
gelang am Freitag eine Wettfahrt, bei bis zu 12 -13 km/h, in eine Lücke, der ansonsten den ganzen Tag anhaltende Flaute, zu platzieren. 
Am Samstag war dann Hochsommer pur, Sonne und Wind zwischen 12 – 19 km/h, Bedingungen für zwei weitere Wettfahrten. Die 
ehemaligen Weltmeister in der olympischen 470er- Jolle Ines Pingel Heldt – 1990, 1993, 1994) und Thomas Heldt Heldt (1983) aus 
Teterow fuhren auf die Ränge 1 und 2, was den souveränen Gesamtsieg bedeutete. Durch ihren vierten und dritten Platz sicherten 
sich zwei weitere Mecklenburger, Heino und Emma Leger (Röbel), den zweiten Gesamtrang. Auf Rang drei kam das erste Berliner 
Boot, Karl- Hermann und Gabi Wild aus Tegel, ein. Beste ausländische Crew waren die tschechischen Brüder Josef und Dalibor Sivy 
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als Sechste. Ein gelungenes „an Land“ – Programm, auf die sprichwörtliche Feierlaune der Klasse abgestimmt, ergänzte eine gelungene 
Jubiläumsveranstaltung. Viel Beifall aller Teilnehmer bei der Siegerehrung für das Organisationsteam um Hannelore Bauditz und Tochter 
Anne Helms war der verdiente Lohn für das, nun auch bestens in Erinnerung bleibende, vierte Piraten -Jubiläumsfest bei BTB.  

  
DAS BESONDERE JUBILÄUM – 150 JAHRE REGATTASEGELN IN DEUTSCHLAND

Am 7. Juni 1868 fand zwischen der Rohrwallinsel an der Köpenicker Müllerecke und der „Bammelecke“ in Grünau, auf der Wendischen 
Spree, heute die Dahme bzw. der Lange See, die „Regatta von Berlin“ statt (siehe das Eingangszitat). Verbrieft ist, dass es die erste 
Regatta in den deutschen Binnenrevieren war. Veranstaltet vom Berliner Segler- Club, wurde in vier Klassen gesegelt, eingeteilt nach 
der Segelgröße. 34 Yachten stellten sich dem Starter. Die größte Segelfläche maß 38 qm, die kleinste 14 qm. Ab 10.41 Uhr schickte 
der Starter, Herr Blakeley, Köpenicker Kunstwolle- Fabrikant, die Teilnehmer im Zweiminutenabstand auf die 1,75 preußischen Meilen 
(13,2 km) bis zum Wendepunkt an der Grünauer „Bammelecke“. Gesegelt wurde nach Vergütung, auf der Basis exakt gemessener Zeiten, 
in einer Art Einzelzeitsegeln. Überwacht wurde das Ganze auch durch Schiedsrichter, die die Regattateilnehmer auf Dampfbarkassen 
begleiteten. Um 13 Uhr 35 Minuten 35 Sekunden passierte das letzte Boot die Ziellinie, damit hatte die Regatta rund drei Stunden 
gedauert. Überliefert ist, dass Rasmus, der Gott des Windes, der Regatta wohlgesonnen war. Es wehte wohl eine richtig schöne Brise 
und die Sonne zeigte sich auch von ihrer besten Seite. Die „Vossische Zeitung“, damals eine der größten Zeitungen Berlins, berichtete 
am 9. Juni 1868 ausführlich über das Ereignis und meldet, dass zahlreiche Begleitdampfer und die mit tausenden Zuschauern dicht 
besetzten Ufer das große öffentliche Interesse bezeugten. Als schnellste Yacht verzeichnen die Annalen den „Albatros“ des Eigners 
Friedrich Burghalter aus Potsdam. Diese erste Berliner und auch deutsche Segelregatta wurde zu einem vollen Erfolg. 
 
Die 150. Wiederkehr des Termins der ersten Regatta von 1868 hatte den Berliner Segler- Verband veranlasst, unter Mitwirkung der 
am Revier liegenden SC Brise und TSG 1898, sowie des Berliner Yacht- Clubs als Nachfolger des damaligen Veranstalters, am 9. Juni 
2018 auf dem historischen Kurs eine Jubiläumsregatta zu veranstalten. Ausgeschrieben war die Jubiläumsregatta für klassische Yachten 
in Holzbauweise, Baujahr 1968 und älter. 52 Yachten, in den Kategorien Jollen, Jollenkreuzer und Kielboote, hatten ihre Meldung 
abgegeben. Sie kamen vom Müggelsee, von der Dahme, vom Wannsee, von der Unterhavel, aus Potsdam, aber auch aus Flensburg, vom 
Chiem- und Bodensee. Elf Yachten sind vor dem zweiten Weltkrieg, zwei sogar vor dem ersten Weltkrieg gebaut. Ältestes Schiff war 
die „Tigra“, eine Yacht der Sonderklasse,1903 in Hamburg gebaut, heute im Potsdamer Yacht Club am Wannsee beheimatet, vor dem 
Tourenkreuzer „Alte Liebe“, Baujahr 1910, heutiger Heimathafen beim „Verein Berliner Segler“ in Rauchfangswerder. Mit Baujahr 1922 
folgten die 30er Schärenkreuzer „Nordwacht“ und „Jazz Carlscrona“, beide heute am Müggelsee zuhause. 

Die Veranstalter hatten alles getan, um für die Aktiven beste Bedingungen und für die Zuschauer ein attraktives Programm auf die Beine 
zu stellen. Dazu gehörten auch der Abbau des Bahnensystems der Grünauer Regattastrecke durch das Bezirksamt Köpenick, damit die 
Segler die gesamte Breite der Dahme nutzen konnten, sowie die Sperrung der Spree – Oder –Wasserstraße für die Berufsschifffahrt 
zwischen dem Teltowkanal und Schmöckwitz. Die historischen Dampfschlepper „Andreas“ und „Volldampf“ des Vereins „Historischer 
Hafen“, neben der Mühlendammschleuse gelegen, fungierten als Begleitschiffe. „Andreas“ hatte am Köpenicker Luisenhain zahlreiche, 
interessierte Zuschauer aufgenommen, „Volldampf“ hatte sich, mit Ehrengästen aus Politik und Sport, an der 1000 m – Marke der 
Grünauer Regattastrecke, am ehemaligen Sportdenkmal, dem vorgesehenen Standpunkt für ein neues Denkzeichen des Sports, vor 
Anker gelegt. Die vorbeisegelnden Yachten wurden, standesgemäß, mit tiefem Sirenenton gegrüßt. 

In drei Gruppen Jollen, Jollenkreuzer und Kielboote, starteten die schließlich 47 Teilnehmer beim SC Brise auf der Wendenschloßseite 
der Dahme. Das Ziel befand sich vor der TSG 1898 auf der Grünauer Seite des Langen Sees. Schirmherr der Veranstaltung war der 
Bezirksbürgermeister von Treptow – Köpenick Oliver Igel. Genau wie vor 150 Jahren, spielte auch das Wetter mit. Petrus hatte einen 
sonnigen Sommertag, aber auch eine gute Brise Wind, als seinen Beitrag zu diesem historischen Jubiläum beigesteuert. So ergab alles 
zusammen ein wundervolles Bild – weiße Segel auf wunderschönen Yachten in einer weitgehend der Natur überlassenen Landschaft. 

So waren es zwar am 9. Juni dieses Jahres nicht Tausende, wie damals, die die Jubiläumsregatta verfolgten, aber die, die an diesem Tag, 
zufällig oder zielgerichtet an den Ufern der Dahme weilten, um den schönen Sommertag zu genießen, wurden mit einem zusätzlichen 
Schmankerl belohnt. 

Neben dem Jubiläumsgedanken ging es den Aktiven, wie auch schon vor 150 Jahren, natürlich um den Sieg oder die bestmögliche 
Platzierung. Das Ringen darum, in engem Bug an Bug – Kampf, ergab noch einmal einen, die optische Wirkung, steigernden Effekt der 
wunderschönen Bilder, die sich dem Zuschauer boten. 

Auch für die Würdigung der Besten in den drei Klassen hatte man auf die Historie vor 150 Jahren zurückgegriffen. So wurde der Sieger 
mit einem, aus schwerer Seide gefertigten Wimpel, geehrt. Die Zweitplatzierten erhielten, wie damals, ein Marine- Fernglas und die 
Dritten auf dem Siegerpodium konnten sich über einen wertvollen Trinkbecher freuen.

Gewonnen haben bei den Kielbooten der 30er Schärenkreuzer „Jazz Carlskrona“ von Uwe Steingross (DRS) vor dem Nationalen 35er 
Kreuzer „T“ von Carla Hensel von der TSG 1898 und dem 30er Schärenkreuzer „Nordwacht“ von Michael Sasse vom YCBG. Müggelsee 
vor Dahme und Müggelsee! Bei den Jollenkreuzern lagen drei 20qm- Schiffe vorn. Sieger wurde Detlev Uhlemann vom Cöpenicker 
Segel- Verein vor Jan- Wessels Gorgs (SLRV) und Carsten Müller (Segelclub Zeuthen).  Bei den Jollen gewann Jörg Reichenbach (TSG 
1898) auf einer Olympia-Jolle vor Wilfried Lippert (WSV 1921) und Crew auf einer Schweriner Einheitsjolle und Florian Henschel 
(Verein Seglerhaus am Wannsee). 

Ein Blick auf die Ergebnisliste zeigt, auch nach einhundertfünfzig Jahren, der Berliner Südosten ist im Berliner Segelsport ein 
Schwergewicht! 
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Die Herren Hindenberg, Sehlmacher, Heinicke und Kameraden, die einst mit dieser Regatta, in dieser Region, den organisierten Segelsport 
in Deutschland begründeten, können sich auf ihrer Wolke beruhigt zurücklegen. Ihr Erbe ist auch, eineinhalb Jahrhunderte nach seiner 
Premiere, in guten Händen. Denen, die sich dafür zuvörderst im Engagement zeigten, den Kameraden Winfried Wolf (TSG 1898), Georg 
Malinka (SC Brise), Rolf Bähr (VSaW), Dr. Kurt Wernicke (YCBG), Christian Steinmüller (SC Ahoi), Steffen Senkbeil (Bezirksamt Treptow- 
Köpenick) und ihren zahlreiche Helfern sei an dieser Stelle dafür ein großer Dank ausgesprochen.

Zum Schluss sei noch einmal in die Historie zurückgeschaut:

Im “ Berliner Fremden- und Anzeigenblatt“ vom 9. Juni 1868 heißt es, mit Bezug auf die Regatta:

„Die Regatta endigte mit der Zurückkehr des letzten Bootes um 1 Uhr 35 Minuten 35 Sekunden, worauf sich sämtliche Böte bei dem nunmehr 
frischer gewordenen Winde nach Schöneweide begaben, wo die Preise bekannt gemacht wurden. Den Schluß der Feier bildete ein solennes 
Abendessen um 8 Uhr bei Riemer in Treptow (heute „Haus Zenner“), wo viele heitere Toaste die Gesellschaft bis nach 11 Uhr zusammenhielten.“

150 Jahre später gab es ein Defilee der beteiligten Yachten vor der TSG 1898 und anschließend wurde auf heutige Art, bei Smalltalk, 
Bier und anderen Getränken bis weit nach 23 Uhr gefeiert.

Klaus Müller
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WAHRE WEIBER WETTFAHRT

Idyllisch gelegen im Tegeler See findet sich die Insel Valentinswerder. Nur mit der Fähre oder auf eigenem Kiel ist das Eiland mitten in 
Berlin zu erreichen. Einmal im Jahr verwandelt sich dieses Paradies zu einem Anziehungspunkt für segelnde Frauen. Immer dann, wenn 
der Segel-Club Frithjof-Haveleck zur Wahren Weiber Wettfahrt lädt.

Zum 19. Mal wurde dieses Jahr schon diese Regatta mit Kultcharakter ausgetragen. Die Idee zu der Wettfahrt geht auf einige weibliche 
Skipperinnen des Vereines zurück.
In diesem Jahr waren es 36 Boote - 2017 waren es 25.

Es ist ein in anspruchsvolles Revier, da muss man schon schauen, wo die Landabdeckung den Wind raubt oder Winddreher zu nutzen 
wissen. In diesem Jahr herrschten ein Südwestwind mit 3 bis 4 Beaufort und in kräftigen Böen auch mal 6. Allen voran, steht die Freude 
am Segeln, der Spaß und das Miteinander. Während die Frauen segeln, bereiten die Männer schon alles vor für die Siegerehrung an 
Land. Und die Party danach. Mit einem Strandfest, feinkörnigem Sand und Cocktails geht die Wahre Weiber Wettfahrt über in einen 
karibischen Abend.

Wer ist 2019 zum großen Jubiläum dabei?

Wir freuen uns Euch im Segel-Club Frithjof-Haveleck begrüßen zu dürfen!
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OB HOCHZEITEN, FIRMENFEIERN, TAGUNGEN, KULTURELLE VERANSTALTUNGEN ODER PRIVATE FEIERN. 
DIE VILLA SCHÜTZENHOF IN SPANDAU BIETET EINE PRÄCHTIGE KULISSE FÜR STILVOLLES FEIERN.

Villa Schützenhof
Niederneuendorfer Allee 12
13587 Berlin

Ansprechpartner: Antje Hoffmann - Leiterin Villa Schützenhof

Tel: 	 +49 (0) 30 33 51 586
Fax: 	 +49 (0) 30 68 81 92 47
Mob: 	+49 (0) 1575 6471673
Mail: 	a.hoffmann@villa-schuetzenhof.de
www.villa-schuetzenhof.de
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MAL WAS ANDERES: SEGELN IN FRIESLAND

Segeln in Berlin ist uns allen, die wir heute Abend feierlich zusammenkommen, ein Begriff. Im Frühjahr setzt man die Boote in die 
von Spätausläufern des russischen Winters noch mit leichten Eisschollen befestigten Gewässer. Nach Ostern ist das Wasser noch 
zu kalt für die netten Windböen, die uns eigentlich auf den See ziehen sollten. Dann kommt der Sommer, heiß, sonnig, mit roten 
Blasen auf dem schon unbehaarten Haupt und so viel Kraut im Hafen, das man nicht mehr aus dem Stand rauskommt.Dazu gibt es 
keinen Wind. Das hält sich penetrant bis in den Herbst, wo man dann noch den Kurt-Weck und den Nord-Cup fährt und den Kahn 
dann wieder einmottet. Spannend ist der See bei einer Größe, die viele auf dem See fahrende Nationen, wie Schweden, Finnen oder 
Mecklenburger eher mit Tümpel denn als ernstzunehmende Wasserfläche bezeichnen würden, sowieso nicht. Nach vierzehn Tagen 
zwischen Sechserbrücke, Spandauer Schleuse und Henningsdorfer Wurmfortsatz kennt man jede Welle mit Vornamen und duzt sich 
mit den Graureihern. Wenn nicht von Zeit zu Zeit optimistische Wettfahrtleiter versuchen würden, mit orangen Ballons dem ganzen 
etwas Abwechslung zu verleihen, wäre Segelsport auf den Berliner Seen so spannend wie voll-saisonales  Abmotoren-Gekringel nur 
ohne bunte Girlanden und Diesel-Mief.

Kein Wunder also, wenn es den Berliner Segler tief in seinem Innersten gerne aus der Binnen-Enge auf das weite Meer treibt. Ob 
auf eigenem Kiel, dafür aber nach etlichen ohrenbedröhnenden Tagen mit gelegtem Mast, ab Stettin oder frisch gechartert je nach 
Geldbeutel von Heiligenhafen, Palma oder Breege aus: ein gepflegtes Harbour-Hopping erweitert den Horizont und eröffnet einem 
die große weite Welt. OK, die Häfen der dänischen Südsee sind bald genauso abwechslungsreich wie die Graureiher am Tegeler See 
und unterscheiden sich meist nur in der Bedruckung der Brötchentüte. Und der Nepp der Vercharterer am Mittelmeer lässt sich nur 
von den am Strand flanierenden Sonnenbrillenverkäufern toppen. Dazu kommen noch die unvorhersagbaren Wetterbedingungen. Wie 
schön sind doch die mit vielen Überstunden erkauften Freizeittage, die man dann eingeweht bei 16 Grad und Sprühregen in Gedser 
verbringen darf. Da ist zwar nicht das Ende der Welt, aber nach einer Woche Hafenmeister h.c. kann man es von dort aus sicher sehen. 
Und ankernd in der Adria von einem netten Fallwind, der ungeniert nach irgendeiner Automarke benannt wurde,  in Legerwall gedrückt 
zu werden, erfreut das aus dem nächtlichen Schlaf in einer völlig überhitzten Kajüte gerissene Seglerherz doch ungemein.

Es müsste doch etwas in der Mitte geben, die Beschaulichkeit und Vertrautheit des Binnenreviers gepaart mit der Weite der See. Ja 
und genau dieses findet man in Friesland. Friesland, nein, weder Nord- noch Ost-, einfach nur so. Und das liegt auch nicht in der Mitte 
zwischen Nord- und Ost- (da ist nämlich Cuxhafen), sondern in den Niederlanden. Da ist Friesland. Zwischen Ijsselmeer und Nordsee. 
Eine Beschreibung (nicht repräsentativ und politisch bestimmt unkorrekt): Alles flach, Horizont überall, Segelboote zwischen Kühen und 

Bauernhöfen. Viele Windmühlen, Kirchtürme. Endlose Wasserflächen, dicke Pferde mit Fransen an den Beinen. Die einzigen Büsche 
sind Wacholder, na und die brauchen wir später noch.

In Friesland hat man mit seiner Lage ein echtes Problem, denn meistens liegt man nicht allzu hoch, vor allem nicht über dem Wasserspiegel. 
Damit man nun den Regen, der in Friesland durchaus auch zur Genüge fällt, schnell wegbekommt, bevor er die Umgebung in Matsche 
verwandelt, hat man sehr viele Gräben und Kanäle gebuddelt. Das können die Friesen sehr gut und das sieht man auch an ihrer Flagge, 
die abwechselnd blaue und weiße diagonale Streifen zeigt. Sicherlich einleuchtend ist, dass die blauen Streifen die Kanäle sind und die 
weißen das Land darstellen. Was die vielen kleinen roten Herzen auf den Landstreifen darstellen sollen (und was in denen so passiert), 
überlasse ich gerne der Fantasie der Hobbyheraldiker. 

Jedenfalls ist Friesland ein echtes Segelparadies. Die vielen Seen, die bezüglich der Tiefenmessung selbst erfahrene Tegeler See 
Landkäufer beeindrucken werden, sind allesamt mit Wasserwegen verbunden. Der Wind aus West weht dank der etwas sparsamen 
vertikalen Bepflanzung ungehindert von der Nordsee ein und sorgt für gleichbleibende Bedingungen. Ja, über eine ganze Wettfahrt 
hinweg, hört, hört. Um genau zu sein sogar über ganze Tage hinweg. Und um das Ganze zu einem völlig unerwarteten Erlebnis werden 
zu lassen, ja, auch nach 17:30, wo in Tegel normalerweise der Wind abgeschaltet wird. Der Friesländer hat sich darauf eingestellt und 
sein Haus praktischer Weise gleich an einem solchen Kanal gebaut und sein Boot vorne angebunden. Brötchenholen mit Backstagsbrise, 
keine Seltenheit. Und keine Angst, wenn man nur mal so zufällig in Friesland vorbeikommt: Die Friesländer haben so viele Boote, dass 
sie sie nahezu überall vermieten. Und da sie auch nichts von preußischer Schikane halten, braucht man auch keinen Führerschein.
Wie schon erwähnt, entbehren die Gewässer einer gewissen Tiefe, was dazu führte, dass evolutionär die Rennziegen mit irren 
Segeltragezahlen und 2.80m tiefkielend sich eher weniger vermehrten und dafür flachgehende Jollenkreuzer und Kurzkieler überlebten 
und die entsprechenden ökologischen Nischen bevölkerten. Vieles davon entwickelte sich übrigens hier, in einem kleinen Ort Namens 
Heeg. Die Yachtwerft Heeg  liegt direkt an einem Kanal und so kann man auch gleich mal alles Probesegeln, was der nette Geert Wijma 
so zusammenlaminiert, von Pointer 25 über G2 bis hin zur Randmeerjolle. Der Name Randmeerjolle ist übrigens Programm, man kann 
mit ihr eher am Rand des Sneeker Meers anlegen als dort auflaufen.

Das Sneeker Meer trägt seinen Namen wohl ebenso zu Recht, wie der Tegeler See den seinigen. Jedenfalls kommt man auf beiden 
gerade noch ohne Übersegler aus. Das namensgebende Sneek ist ein netter kleiner Ort. Typische friesländische Brücken, wo man 
dem Brückenwärter das Lösegeld für das Öffnen des Postkartenmotivs in einen Holzschuh werfen muss. (Die Dinger werden Pantinen 



3130

genannt. Versucht bloß nicht darin zu laufen, wenn Ihr irgendwann noch vorhabt mehr als 10km ohne orthopädische Hilfestellung 
zurückzulegen! ) Dazu kleine Cafés mit horrenden Touri-Preisen in denen man lecker Kaffee trinken und omabegeisternde Selfies 
machen kann. Naja und dann hat die Stadt natürlich das Wahrzeichen, dass jeder leicht-vermögende Segler kennt: das Gaastra-Tor. 
Nein, das ist nicht benannt nach der Klamottenmarke, sondern war ab der Erbauung 1492 ein Stadttor für die Haupt(wasser)straße 
in die Stadt. Natürlich gibt es auch jede Menge Kneipen in den man einheimisches Bier genießen kann (wenn man denn will) und den 
Genever, für den wir die oben erwähnten Büsche wieder brauchen; nicht um sich dahinter vom unsäglichen Bier zu erleichtern, sondern, 
um aus den Beeren den Schnaps zu brennen.

In der ersten August-Woche findet die Sneek-Week statt, das ist sowas wie die Kieler -Woche auf Friesisch. Am ersten Tag ist Vlootschouw 
(Flottenschau), da werden alle teilnehmenden Boote in ihren Bootsklassen an den Zuschauern vorbeigeschleppt. Vielleicht auch mal eine 
Idee für den Koffer-Cup. Bei mehr als 700 Booten in 32 Bootsklassen kann das auch schon mal was länger dauern, doch mit Musik und 
Feuerwerk lässt es sich aushalten. Am zweiten Tag wird dann gesegelt. Die Wettfahrtleitung war von dem Gedanken Think-Big beseelt. 
So fand sie das dauernde Rumgelungere auf dem Startschiff einfach zu blöde und hat sich deshalb eine Startinsel organisiert. Die ist 
natürlich etwas zu unhandlich, um sie in einen Hafen zu fahren, daher bleibt sie im Sneeker Meer liegen, was natürlich bedeutet, dass die 
Startlinie immer recht ähnlich liegt, so ganz unabhängig vom Wind, auch mal ein Konzept. Außerdem war der friesische Wettfahrtleiter 
wohl mal in Tegel und hat unsere Bezirkstonnen gesehen. Nicht schlecht, überlegte er und dachte das Konzept mal konsequent weiter. 
Auf dem ganzen Regattarevier verteilte er (wahrscheinlich nach dem Genuss vieler weiterverarbeiteter Beeren) relativ arbiträr einen 
Haufen Regattatonnen mit Nummern dran. Dann setzte er sich hin und dachte sich für jede beliebige Windrichtung einen mehr oder 
weniger schweinischen Kurs aus, den er nur durch die Notierung der Tonnennummern in bestimmter Reihenfolge festlegen musste. 
Will er nun die Segler in die Wettfahrt schicken, braucht er lediglich die Windrichtung am Startschiff und Startinsel anzuzeigen und 
schon wissen alle wo es lang geht. Naja, oder auch nicht. Regatta ist hier eher eine Mischung aus Schnitzeljagd und der Suche nach dem 
heiligen Gral. Auch die Starts sind sportlich: 32 Bootsklassen in 37 Starts und bis zwei Wettfahrten pro Tag. Das erfordert ein strammes 
Regiment an der Hupe. Wenn zwischen verschiedenen Starts der Wind dann dreht, dann segeln alle Klassen unterschiedliche Bahnen. 
Das sorgt für viel Verwirrung und hohen Unterhaltungswert. Tonnenbingo.

Dennoch ist die Sneek-Week ein tolles Erlebnis, auch wenn man nicht aktiv dabei ist (und Tonne 25 sucht; kurz nach Einbruch der 
Dunkelheit, immer noch). Auf der Startinsel ist natürlich riesig Party angesagt, mit Musik bis in den frühen Morgen und der definitiven 
Möglichkeit sich auch das friesische Lokalbier schön zu trinken.
Wer aber denkt, dass eine Bahnkarte, die aussieht wie ein Burda-Schnittmuster, schon das Highlight wäre, hat die Skûtsjes und das 
Skûtsjesilen noch nicht erlebt. Skûtsjes sind alte Frachtboote und sehen so aus wie das, was man sich so unter Hollandsegelboot 
vorstellt. Kinderbuchromantik pur. Damit in eine Regatta? Da verblasst Volvo Ocean.

Geboren wurde die Idee um 1820 von Kneipenbesitzern, die die Leute auf die dorfübliche alljährliche Kirmes locken wollten. Die 
Skipper packten die Ladung aus den Kähnen und segelten um die Wette, um sich ein paar Gulden dazuzuverdienen. Später gab es dann 
regelrechte Vereine und das ganze wurde sportlicher. Geld gab es dann nicht mehr und die Kneipenbesitzer mussten sich wieder auf 
Genever und schlechtes Bier verlegen. Während des zweiten Weltkriegs waren die Skûtsjes, auf Grund des Brennstoff-Mangels, wieder 
voll im Einsatz. Es wurde wieder mehr gesegelt und das führte zur Gründung der Sintrale Kommisje Skûtsjesilen. Friesisch für Zentrale 
Skûtsjesilen Vereinigung. Nach dem zweiten Weltkrieg gab es zwar immer mehr Wettfahrtkommissionen, aber die Anzahl von Skûtsjes 
ging zurück. Die Skûtsjes waren wirtschaftlich nicht mehr profitabel. Es wurden Stiftungen gegründet, die auf eigene Kosten mit Skûtsjes 
an Regatten teilnahmen. Dies war der Ursprung der SKS Meisterschaften, die es jedes Jahr gibt. 14 Skûtsjes nehmen daran teil, jedes 
segelt für die eigene Stadt oder das eigenes Dorf, erkennbar am Zeichen im Segel. Die Skipper der teilnehmenden Skûtsjes müssen 
nachweislich von alten friesischen Skûtsjesilern abstammen. Die Wettfahrten der Serie finden immer auf einem anderen friesischen See 
statt.

Und was ist nun so besonders? Man stelle sich Lastkähne als Regattaboote vor. Da ist nichts von Yoghurtbecherstrenge zu spüren, das 
ist eher der seglerische Versuch ein Nilpferd mit einem Leoparden zu kreuzen. Doch zeigen die Crews, das genau das geht und eine 
Horde von 14 rasend schnellen Skûtsjes an Tonne 1, die versuchen den Innenraum durchzusetzen, hat einen ganz besonderen Reiz. 
Schau es Dir doch mal an. Live wirkt es viel besser als im TV.

Doch dafür musst Du mal was ganz anderes machen: Segeln in Friesland!

Kai Jürgens (Text) und Linda van der Wal (Research)
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HOME OF THE POINTER 22 – DIE JACHTWERFT HEEG
Gebaut wird die POINTER 22 in Jachtwerft Heeg in die beliebte Wassersportprovinz Friesland in Den Niederlanden. Die seit 55 Jahren 
bestehende Werft hat Geert Wijma 2009 übernommen. Über 2.000 Exemplare der Wanderjolle „Randmeer“ (hier in Berlin keine 
Unbekannte) wurden dort schon gebaut. Auch die „große Schwester“ der POINTER 22, die POINTER 25, wird hier gebaut.

EVERYTHING THERE IS TO KNOW – TECHNISCHE DATEN, AUSSTATTUNG USW.
Alles über die neue POINTER 22 finden Sie in unsere Homepage unter:
https://www.pointeryachts.com/pointer-22/de/

Mittlerweile hatten wir schon die Gelegenheit die POINTER 22 bei verschiedenen Wetterbedingungen auszuprobieren. Und wir sind 
begeistert von den Segeleigenschaften. Und nicht nur wir!

https://www.yacht.de/yachten_jollen/neue_boote/alleskoennerin-im-taschenformat/a113176.html
https://www.skipper-bootshandel.de/an-bord-pointer-22/
https://www.boat24.com/de/src/tests/pointer22/
https://www.yachtrevue.at/yachten/segelboottests/pointer-22-10323212
https://marina-online.ch/wp-content/uploads/2018/05/Logbuch_Pointer22_D.pdf

Wir laden Sie herzlich ein die POINTER 22 zu besichtigen und kennenzulernen auf der Boot & Fun Messe in Berlin. 

Wir freuen uns auf Sie!

DIE POINTER 22 – SCHLICHT UND MODERN
DER NEUESTE ENTWURF DER JACHTWERFT HEEG IN DEN NIEDERLANDEN

„Der moderne Kunde hat viele Wünsche, aber wenig Zeit. Er will es einfach, aber komfortabel. Es darf nicht teuer sein und er will Spaß 
am Segeln haben.“ So beschreibt Geert Wijma, Inhaber der niederländischen Jachtwerft Heeg, warum er gerade die POINTER 22 
konzipiert hat.

Die POINTER 22 ist ein modernes Segelboot mit vielen Möglichkeiten. Alle Anforderungen, die ein moderner Segler hat, vereint die 
POINTER 22 auf sich. Ein stilvoller Entwurf mit idealen Segeleigenschaften, einfacher Bedienung und Komfort.

MULTI PURPOSE — VIELSEITIG IM GEBRAUCH UND TRAILERBAR
Die POINTER 22 ist 6,5 Meter lang, 2,2 Meter breit und 1,1 Meter tief. Der Kiel kann aufgeholt werden, die beiden Ruderblätter ebenso 
– so hat das Boot dann nur noch 30 Zentimeter Tiefgang und kann problemlos geslippt werden.

Mit 750 Kilogramm Gesamtgewicht ist die POINTER 22 auch hervorragend trailerbar und der Mast ist einfach zu stellen.

THE GOOD LIFE — GRÖSSTMÖGLICHE SEGELFREUDE FÜR DIE GANZE FAMILIE
Performance-Yachten gibt es schon genug. Aber wenn der Skipper mal mit Freundin oder Frau oder mit der Familie segeln möchte, sollte 
das Boot nicht nur sportlich sein, so meint Wijma.

Dieses elegante und geräumige Segelboot ist sowohl für den sportlichen als auch den erholungssuchenden Segler geeignet. Sowohl die 
zwei Bänke im Cockpit einschließlich der runden Rückenkissen, als auch das doppelte Ruderblatt und der breite Kajüte-Eingang, fallen 
ins Auge. Die Kajüte kann mit einem Kühlschrank und einer Toilette ausgestattet werden und bietet Platz für zwei bis vier Schlafplätze.

REAL FEEL — GUTE SEGELEIGENSCHAFTEN UND EIN MODERNEN SEGELPLAN
Aufgrund des modernen Unterwasserschiffs mit Schwenkkiel und doppeltem Ruderblatt fühlt sich das Schiff sowohl auf Binnen- als 
auch in küstennahen Gewässern zu Hause. Die Besegelung der POINTER 22 ist voll auf Einhandtauglichkeit ausgelegt.
Groß und Genua bringen es auf 23 qm Segelfläche, dazu kommt ein Gennaker mit 28 qm.
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D E S I G N S T U D I O

WWW.SONJAVANDUELMEN.COM

„Gute Gestaltung ist wie ein Massanzug, es muss perfekt auf Sie zugeschnitten sein“

Konzept und Gestaltung / Corporate Design / Webdesign /  Fotografie / Fotobearbeitung / Image Broschüren / 
Branding / Editorial Design / Magazine / Kataloge / Präsentationen / 

neu: BERATUNG UND KONZEPTION INTERIOR DESIGN

DIE KREATIVAGENTUR BIETET IHNEN GANZHEITLICHE VISUELLE LÖSUNGEN, ANALOG WIE DIGITAL.
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